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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft ein optoelek-
tronisches Bauteil, umfassend:
– ein Gehäuse mit einem Träger,
– wobei der Träger eine erste Oberfläche und eine der ersten
Oberfläche gegenüberliegende zweite Oberfläche aufweist,
– wobei der Träger einen Durchbruch umfasst, der von der
ersten Oberfläche zur zweiten Oberfläche verlaufend gebil-
det ist,
– wobei durch den Durchbruch ein elektrischer Anschluss-
leiter geführt ist,
– wobei der Anschlussleiter eine Montagefläche aufweist,
– auf der eine Laserdiode angeordnet ist, so dass die Laser-
diode elektrisch mit dem Anschlussleiter verbunden ist,
– wobei der Träger eine Keramik umfasst.
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Beschreibung

[0001] Die Offenlegungsschrift
DE 10 2005 036 266 A1 zeigt ein Gehäuse für
ein Laserdiodenbauelement, ein Laserdiodenbauele-
ment und ein Verfahren zum Herstellen eines Laser-
diodenbauelements.

[0002] Die der Erfindung zugrunde liegende Aufga-
be kann darin gesehen werden, ein für eine Oberflä-
chenmontage geeignetes optoelektronisches Bauteil
anzugeben.

[0003] Diese Aufgabe wird durch ein Bauteil mit den
Merkmalen des Anspruchs 1 gelöst. Vorteilhafte Aus-
gestaltungen der Erfindung sind Gegenstand der ab-
hängigen Unteransprüche.

[0004] Nach einem Aspekt wird ein optoelektroni-
sches Bauteil bereitgestellt, umfassend:
ein Gehäuse mit einem Träger,
wobei der Träger eine erste Oberfläche und eine der
ersten Oberfläche gegenüberliegende zweite Ober-
fläche aufweist,
wobei der Träger einen ersten Durchbruch umfasst,
der von der ersten Oberfläche zur zweiten Oberfläche
verlaufend gebildet ist,
wobei durch den Durchbruch ein erster elektrischer
Anschlussleiter geführt ist,
wobei der erste Anschlussleiter eine Montagefläche
aufweist, auf der eine Laserdiode angeordnet ist, so
dass die Laserdiode elektrisch leitend mit dem An-
schlussleiter verbunden ist,
wobei der Träger eine Keramik umfasst.

[0005] Es ist auch möglich, dass der Träger aus ei-
ner Keramik gebildet ist. In einer Ausführungsform
ist die Keramik Aluminiumnitrid oder umfasst Alumini-
umnitrid. Beispielsweise verlaufen die erste Oberflä-
che des Trägers und die zweite Oberfläche des Trä-
gers parallel zueinander.

[0006] Der Durchbruch erstreckt sich von der ersten
Oberfläche des Trägers zur zweiten Oberfläche des
Trägers und durchdringt den Träger bevorzugt voll-
ständig. Bevorzugt verläuft der erste Durchbruch im
Wesentlichen senkrecht zur ersten Oberfläche und/
oder zur zweiten Oberfläche des Trägers.

[0007] Dadurch, dass der erste Anschlussleiter ei-
ne Montagefläche aufweist, die für die Laserdiode
gleichzeitig als eine elektrische Kontaktierung der La-
serdiode wirkt, wird beispielsweise der technische
Vorteil bewirkt, dass der erste Anschlussleiter ef-
fizient verwendet werden kann. Denn er weist ei-
ne Doppelfunktion auf: Montagefunktion und elektri-
sche Anschlussfunktion. Gegenüber bekannten Bau-
teilen, in denen diese beiden Funktionen getrennt
realisiert sind, wird in vorteilhafter Weise eine Ferti-
gung oder Herstellung des Bauteils vereinfacht. Ne-

ben dem elektrischen und mechanischen Kontakt
zwischen der Laserdiode und der Montagefläche ist
in der Regel mit Vorteil ebenfalls ein thermischer Kon-
takt zwischen Laserdiode und Montagefläche reali-
siert. Dadurch kann mit Vorteil Wärme, die im Be-
trieb der Laserdiode entsteht, effizient abgeführt wer-
den. Gemäß einer Ausführungsform des Bauteils ist
der erste elektrische Anschlussleiter elektrisch iso-
liert von dem Träger ausgebildet.

[0008] Beispielsweise umfasst der erste Anschluss-
leiter ein Metall oder ist aus einem Metall gebildet.
Gemäß einer weiteren Ausführungsform umfasst der
elektrische Anschlussleiter Kupfer oder ist aus Kup-
fer gebildet. Der Anschlussleiter kann auch mit Gold
beschichtet sein. Kupfer weist gleichzeitig eine gu-
te elektrische und thermische Leitfähigkeit auf. Es
wird also insbesondere der technische Vorteil be-
wirkt, dass eine gute elektrisch leitfähige Verbindung
und eine gute thermische Verbindung hin zur Laser-
diode realisiert sind. Eine Abwärme, die im Betrieb
der Laserdiode entsteht, kann dadurch in vorteilhaf-
ter Weise schnell abgeführt werden. Dadurch können
auch Laserdioden verwendet werden, die eine ho-
he Laserleistung bereitstellen. Durch das verbesser-
te thermische Verhalten wird weiterhin eine optische
Ausgangsleistung erhöht.

[0009] Gemäß einer weiteren Ausführungsform
weist der Träger einen zweiten Durchbruch auf, der
von der ersten Oberfläche zur zweiten Oberfläche
verläuft. Bevorzugt verläuft auch der zweite Durch-
bruch im Wesentlichen senkrecht zur ersten Oberflä-
che und/oder zur zweiten Oberfläche des Trägers.
In der Regel ist durch den zweiten Durchbruch ein
zweiter elektrischer Anschlussleiter geführt, der mit
der Laserdiode elektrisch leitend verbunden ist, bei-
spielsweise durch einen Bonddraht. Der zweite An-
schlussleiter ist hierbei bevorzugt aus einem Metall
gebildet, besonders bevorzugt aus Kupfer. Der erste
Anschlussleiter und der zweite Anschlussleiter sind
voneinander elektrisch isoliert, so dass beispielswei-
se mittels der beiden Anschlussleiter die Laserdiode
zum Betrieb mit einer elektrischen Spannung beauf-
schlagt werden kann.

[0010] Beispielsweise ist das Gehäuse zumindest
teilweise aus einem Keramik-Kupferverbundstoff ge-
bildet. So kann der Träger aus einem Keramikel-
ement gebildet sein, in das die metallischen An-
schlussleiter, etwa aus Kupfer, eingebettet sind. Ein
derartiger Verbund kann als DCB-Verbund bezeich-
net werden. DCB steht für „Direct Copper Bon-
ding“. Ein solcher DCB-Verbund kann aus einer
oder mehreren Schichten gebildet sein. Eine Schicht
ist beispielsweise eine Keramikschicht, eine weitere
Schicht ist beispielsweise eine Kupferschicht. Durch
einen solchen DCB-Verbund kann das Bauteil zum
Beispiel in SMD-Bauweise realisiert werden. SMD
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steht für „Surface Mounting Device“. Ein solches
SMD-Bauteil ist ein oberflächenmontierbares Bauteil.

[0011] In einer Ausführungsform ist vorgesehen,
dass die Montagefläche bündig mit der zweiten Ober-
fläche des Trägers verläuft. Mit anderen Worten bil-
den die Montagefläche und die zweite Oberfläche
des Trägers bei dieser Ausführungsform eine plane
durchgehende Fläche aus. Dadurch wird beispiels-
weise der technische Vorteil bewirkt, dass ein nahtlo-
ser Übergang zwischen Montagefläche und der zwei-
ten Oberfläche realisiert ist. Die Laserdiode ist somit
auf Höhe der zweiten Oberfläche des Trägers ange-
ordnet. Dadurch kann beispielsweise ein Bauteil mit
einer geringeren Höhe realisiert werden. Das Bauteil
kann in vorteilhafter Weise besonders flach gebaut
werden. Somit kann das Bauteil auch in kleinen Ein-
bauräumen eingebaut werden.

[0012] Die Laserdiode ist ganz oder teilweise auf
der Montagefläche angeordnet. Insbesondere bei ei-
ner bündigen Anordnung der Montagefläche und der
zweiten Oberfläche des Trägers ist es möglich, dass
die Laserdiode teilweise auf die Montagefläche und
teilweise auf der zweiten Oberfläche des Trägers an-
geordnet ist.

[0013] Alternativ hierzu ist es auch möglich, dass die
Montagefläche oberhalb der zweiten Oberfläche ver-
laufend gebildet ist. Mit anderen Worten, ist es mög-
lich, dass die Montagefläche beabstandet zur zwei-
ten Oberfläche des Trägers in Richtung ihrer Norma-
len angeordnet ist. Beispielsweise weist der erste An-
schlussleiter bei dieser Ausführungsform ein erstes
Montageelement auf, das die Montagefläche umfasst
und das über die zweite Oberfläche des Trägers hin-
ausragt.

[0014] Dadurch, dass die Montagefläche oberhalb
der zweiten Oberfläche verläuft, wird beispielsweise
der technische Vorteil bewirkt, dass eine Abstrahl-
höhe für die Laserstrahlung der Laserdiode erhöht
ist. Dadurch kann beispielsweise die Laserstrahlung
über eine Wand des Gehäuses strahlen, ohne dass
diese die Laserstrahlung ablenkt oder streut. Insbe-
sondere kann dadurch die Laserdiode auf eine opti-
male Höhe gebracht werden, um ein optionales Um-
lenkelement oder optionale Umlenkelemente optimal
ausleuchten zu können, so dass die Laserstrahlung
optimal umgelenkt werden kann. Dadurch kann eine
Abstrahlrichtung der Laserstrahlung von dem Bauteil
unabhängig von einer Einbauposition der Laserdiode
realisiert werden. Ein Umlenkelement ist vorzugswei-
se ein Spiegel, eine Prisma oder eine reflektierende
Gehäusewand.

[0015] Gemäß einer weiteren Ausführungsform
schließt eine Seitenfläche des Montageelements mit
einer Seitenfläche der Laserdiode bündig ab.

[0016] Gemäß einer weiteren Ausführungsform um-
fasst der erste Anschlussleiter ein externes An-
schlusselement, das sich beispielsweise entlang der
ersten Oberfläche des Trägers erstreckt. Bevorzugt
steht das externe Anschlusselement in direktem Kon-
takt mit dem Träger. Das externe Anschlusselement
weist bevorzugt eine freiliegende Kontaktfläche auf,
die dazu vorgesehen ist, das Bauteil von außen elek-
trisch leitend zu kontaktieren. Die Kontaktfläche er-
streckt sich hierbei bevorzugt parallel zu der zweiten
und/oder der ersten Oberfläche des Trägers.

[0017] Beispielsweise wird das Bauteil mit der Kon-
taktfläche elektrisch leitend auf eine andere Fläche
aufgebracht. Das Bauteil kann mittels Löten auf ei-
ner anderen Fläche montiert werden. Das Bauteil
ist somit bevorzugt oberflächenmontierbar ausgebil-
det. Dies ermöglicht beispielsweise das externe An-
schlusselement mit der Kontaktfläche. Ein SMD-Bau-
teil erlaubt mit Vorteil eine besonders einfache Mon-
tage.

[0018] In einer Ausführungsform ist vorgesehen,
dass die Laserdiode eine Laserstrahlaustrittsseite
(Laserfacette) aufweist. Durch die Laserstrahlaus-
trittsseite emittiert die Laserdiode im Betrieb Laser-
strahlung. Die Laserdiode ist vorzugsweise als Kan-
tenemitter ausgebildet. Wenn vorstehend und nach-
stehend von Laserstrahlung geschrieben wird, so ist
damit die aus der Laserdiode ausgekoppelte Laser-
strahlung gemeint. Laserstrahlung bezeichnet auch
die Laserstrahlung, die aus der Laserdiode ausge-
koppelt ist und von einem oder mehreren Elementen,
zum Beispiel ein Umlenkelement, reflektiert oder ab-
gelenkt worden ist.

[0019] In einer anderen Ausführungsform ist vor-
gesehen, dass die Laserdiode eine Laserstrahlaus-
trittsseite aufweist, die im Wesentlichen senkrecht
zur Montagefläche verläuft. Das Gehäuse weist be-
vorzugt eine Gehäusewandseite auf, die der Laser-
strahlaustrittsseite zugewandt ist. Die Gehäusewand-
seite schließt mit der Montagefläche in der Regel
einen Winkel zwischen 0° und 90° ein. Die Ge-
häusewandseite ist beispielsweise dazu vorgesehen,
von der Laserstrahlaustrittsseite ausgesandte Laser-
strahlung zu reflektieren. Beispielsweise ist die Ge-
häusewandseite derart ausgebildet, dass die seitlich
aus einem Kantenemitter austretende Laserstrah-
lung, die zunächst parallel zu der Montagefläche ver-
läuft und dann auf die Gehäusewandseite trifft, mit
Hilfe der Gehäusewandseite zu einer Lichtaustritts-
fläche des Bauteils umgelenkt wird. Hierbei schließt
die Gehäusewandseite mit der Montagefläche bevor-
zugt einen Winkel zwischen einschließlich 30° und
einschließlich 50°, besonders bevorzugt zirka 45°,
ein. Die Gehäusewand selber wirkt hierbei mit Vorteil
als optisches Umlenkelement für die Laserstrahlung.
Die Lichtaustrittsfläche des Bauteils verläuft bei die-
ser Ausführungsform parallel zur Montagefläche, wo-
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bei das Licht der Laserdiode zunächst ebenfalls par-
allel zur Montagefläche verläuft und dann von der Ge-
häusewandseite umgelenkt wird. Eine Bauform, bei
der die Laserstrahlung von einer Lichtaustrittsfläche
ausgesandt wird, die parallel zur Montagefläche ver-
läuft, wird vorliegend auch als Top-Looker bezeich-
net.

[0020] Auf ein zusätzliches optisches Element, wel-
ches die Laserstrahlung weg von der Montagefläche
reflektiert, kann in vorteilhafter Weise verzichtet wer-
den, wenn die Gehäuseseitenwand diese Aufgabe
übernimmt. Das spart Kosten sowie Montagezeit. Die
Laserstrahlung kann dadurch in einer Ausführungs-
form nach oben weg vom Gehäuse abgestrahlt wer-
den.

[0021] Ist die Gehäuseseitenwand dazu vorgese-
hen, die Laserstrahlung umzulenken, beispielsweise
durch Reflexion, so kann die Gehäuseseitenwand zu-
mindest in dem Bereich, in dem die Laserstrahlung
auftrifft, mit einer spekular reflektierenden Beschich-
tung versehen sein. Die spekular reflektierende Be-
schichtung ist mit Vorteil dazu eingerichtet, die Refle-
xion der Laserstrahlung zu erhöhen.

[0022] In einer weiteren Ausführungsform ist vorge-
sehen, dass die Laserdiode eine Laserstrahlaustritts-
seite aufweist, die im Wesentlichen senkrecht zur
Montagefläche verläuft, wobei das Gehäuse eine der
Laserstrahlaustrittsseite gegenüberliegende Gehäu-
seseitenwand aufweist, die im Wesentlichen parallel
zur Laserstrahlaustrittsseite verläuft, wobei die Ge-
häuseseitenwand ein für die Laserstrahlung zumin-
dest teilweise durchlässiges und im Strahlengang der
Laserstrahlung angeordnetes Fenster aufweist. Die-
se Bauform ermöglicht es, dass das Bauteil Laser-
strahlung in die gleiche Richtung abstrahlt, wie die
Laserdiode durch die Laserstrahlaustrittsseite. Auch
hier kann in vorteilhafter Weise auf ein Umlenkele-
ment verzichtet werden, was Kosten und eine Mon-
tagezeit einspart. Bei dieser Ausführungsform wird
die Laserstrahlung seitlich aus dem Gehäuse abge-
strahlt. Eine Bauform, bei der die Laserstrahlung von
einer Seitenfläche ausgesandt wird, die im Wesentli-
chen senkrecht zur Montagefläche steht, wird vorlie-
gend auch Side-Looker genannt.

[0023] In einer Ausführungsform ist vorgesehen,
dass im Strahlengang der Laserstrahlung der Laser-
diode ein optisches Umlenkelement angeordnet ist.
Dadurch ist beispielsweise der technische Vorteil be-
wirkt, dass die Laserstrahlung von ihrer ursprüngli-
chen Abstrahlrichtung umgelenkt werden kann. Eine
gewünschte Abstrahlrichtung des Bauteils kann so-
mit unabhängig von einer Abstrahlrichtung der La-
serdiode eingestellt werden. Es können auch meh-
rere optische Umlenkelemente vorgesehen sein, die
gleich oder unterschiedlich ausgebildet sind. Ein opti-
sches Umlenkelement ist beispielsweise ein Spiegel,

ein Prisma oder eine Gehäusewand, beispielsweise
eine Gehäuseseitenwand. Die Gehäuseseitenwand
ist vorzugsweise mit einer optischen Beschichtung,
beispielsweise mit einer spekular reflektierenden Be-
schichtung, versehen. Es ist auch möglich, dass das
Umlenkelement in die Gehäuseseitenwand integriert
ist.

[0024] Das optische Umlenkelement kann einfach
auch nur als Umlenkelement bezeichnet werden. Bei-
spielsweise weist das Umlenkelement eine dielektri-
sche Beschichtung auf. Dadurch kann in vorteilhaf-
ter Weise eine Strahlqualität oder eine Strahlgüte ge-
steigert werden. Optische Verluste können minimiert
oder verringert werden. Das Umlenkelement kann ei-
ne Krümmung aufweisen, insbesondere eine para-
bolförmige Krümmung.

[0025] Gemäß einer weiteren Ausführungsform
weist das Bauteil eine Aufsitzfläche auf, auf die ei-
ne unten beschriebene Kappe aufgesetzt und posi-
tioniert werden kann. Die Aufsitzfläche ist beispiels-
weise an mindestens einer äußeren Seitenwand des
Gehäuses angeordnet. Die Aufsitzfläche ist hierbei
umlaufend um das Gehäuse ausgebildet. Besonders
bevorzugt ist die Aufsitzfläche metallisch ausgebil-
det und weist bevorzugt an ihrer Oberfläche eine ni-
ckelhaltige Schicht auf. Aufgrund der nickelhaltigen
Schicht kann die Kappe, sofern sie auf den Auflage-
flächen ebenfalls mit einer nickelhaltigen Schicht ver-
sehen ist, mittels eine Schweißprozesse, etwa Elek-
troschweißen, mit der Aufsitzfläche mechanisch sta-
bil und insbesondere dicht verbunden werden. Die
Aufsitzfläche kann Teil eines Stützelementes sein,
das in das Gehäuse integriert ist. Das Stützelement
ragt beispielsweise seitlich aus dem Gehäuse her-
aus und die Teile des Stützelements, die seitlich aus
dem Gehäuse herausragen umfassen die Aufsitzflä-
che. Beispielsweise ist das Stützelement stabförmig
ausgebildet und ist derart in das Gehäuse integriert,
dass es das Gehäuse parallel zu einer Oberfläche
des Trägers vollständig durchdringt. Weiterhin ist es
möglich, dass das Stützelement in den Träger als Teil
des Gehäuses integriert ist.

[0026] In einer weiteren Ausführungsform ist vorge-
sehen, dass die Laserdiode in einer Kavität des Ge-
häuses angeordnet ist. Die Kavität kann mit einem
für die Laserstrahlung zumindest teilweise durchläs-
sigen, vorzugsweise vollständig durchlässigen, Fest-
körper gefüllt sein. Bevorzugt ist die Laserdiode voll-
ständig in den Festkörper eingebettet. Der Festkör-
per verkapselt die Laserdiode bevorzugt und schützt
diese vor Umwelteinflüssen. Die Laserdiode wird in
vorteilhafter Weise vor Umwelteinflüssen geschützt.
Dies erhöht in vorteilhafter Weise eine Lebensdauer
der Laserdiode.

[0027] Durch das Vorsehen eines solchen Festkör-
pers kann beispielsweise auf eine zusätzliche un-
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ten beschriebene Abdeckung verzichtet werden. Dies
spart Material und Kosten. Insbesondere muss, wenn
eine Abdeckung vorgesehen ist, diese nicht notwen-
digerweise die hermetische Abkapslung überneh-
men. Eine solche Abdeckung ist somit einfacher zu
montieren.

[0028] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
weist das Bauteil eine Abdeckung auf. Die Abde-
ckung verkapselt die Laserdiode, bevorzugt herme-
tisch. Mit dem Begriff „hermetische Verkapselung“ ist
gemeint, dass Schmutz, wie Staub und Flüssigkeiten,
nur zu vernachlässigbaren Anteilen an die Leucht-
diode gelangen können. Insbesondere verhindert ei-
ne hermetische Verkapselung, dass eingedrungener
Schmutz im Betrieb des Bauteils die Abstrahlung
über die Laserfacette behindert.

[0029] Durch eine verkapselnde Abdeckung ist bei-
spielsweise der technische Vorteil bewirkt, dass die
Laserdiode von einer Umgebung abgekapselt ist, so
dass das Bauteil beispielsweise auch in rauen Um-
gebungen eingesetzt werden kann. Die Laserdiode
wird in vorteilhafter Weise vor Umwelteinflüssen ge-
schützt. Dies erhöht in vorteilhafter Weise eine Le-
bensdauer der Laserdiode.

[0030] Bei einer Laserdiode, die blaues Licht emit-
tiert, ist eine gute Verkapselung besonders wichtig,
da hochenergetische Anteile der Laserstrahlung von
Schmutz, der in das Bauelement eingedrungen ist,
Verbindungen abspalten können, die sich auf der La-
serfacette ablagern können und so die Abstrahlleis-
tung des Bauteil verringert.

[0031] Die Abdeckung kann dem Gehäuse bei-
spielsweise eine optisch ansprechende und in sich
geschlossene Form verleihen. Gemäß einer Ausfüh-
rungsform umfasst die Abdeckung ein Fenster, durch
welche die Laserstrahlung aus dem Bauteil austreten
kann.

[0032] Die Abdeckung ist besonders bevorzugt me-
tallisch ausgebildet. Besonders bevorzugt sind die
Bereiche der Abdeckungen, die dazu vorgesehen
sind, mit dem Gehäuse mechanisch stabil verbunden
zu werden, mit einer Nickelschicht versehen, um ei-
nen Schweißprozess zu ermöglichen.

[0033] Die Abdeckung kann beispielsweise als Kap-
pe ausgebildet sein, die eine Kavität aufweist, die da-
zu vorgesehen ist, die Laserdiode aufzunehmen. Ei-
ne Kappe ist insbesondere dazu geeignet, bei einem
Bauteil mit einer Sidelooker-Konfiguration verwendet
zu werden. Hierzu umfasst die Kappe bevorzugt ein
Fenster, das in einer Seitenfläche der Kappe ange-
ordnet ist.

[0034] Alternativ ist es auch möglich, dass die Kappe
als plane Abdeckung ausgebildet ist, die auf das Ge-

häuse aufgesetzt ist. Beispielsweise umfasst die pla-
ne Abdeckung einen Metallrahmen, in den das Fens-
ter eingelassen ist.

[0035] Gemäß einer Ausführungsform umfasst die
Abdeckung ein Konversionselement, bevorzugt im
Bereich ihres Fensters. Es können auch mehrere
Konversionselemente bei dem Bauteil vorgesehen
sein.

[0036] Bevorzugt sind das Fenster und/oder das
Konversionselement im Strahlengang der Laser-
strahlung angeordnet.

[0037] In einer Ausführungsform ist vorgesehen,
dass die Laserdiode auf die Montagefläche gelötet
ist. Eine Lötverbindung ist im Vergleich zu einer Kle-
beverbindung thermisch leitfähiger, so dass eine ver-
besserte thermische Anbindung der Laserdiode an
den Anschlussleiter realisiert werden kann. Dadurch
ist in vorteilhafter Weise eine optische Ausgangsleis-
tung erhöht.

[0038] In einer weiteren Ausführungsform ist die La-
serdiode als Laserdiodenchip gebildet. Nach einer
weiteren Ausführungsform ist die Laserdiode als ein
Laserdiodenbarren gebildet.

[0039] In einer weiteren Ausführungsform umfasst
das Bauteil mehrere Laserdioden, die, wie bei Bau-
formen mit nur einer Laserdiode, auf entsprechen-
den Montageflächen von Anschlussleitern angeord-
net sind.

[0040] Nach einer weiteren Ausführungsform ist vor-
gesehen, dass ein Bereich des Gehäuses, welcher
zumindest teilweise durchlässig für Laserstrahlung
der Laserdiode und im Strahlengang der Laserstrah-
lung angeordnet ist, mit einem Konversionselement
für eine Wellenlängenkonversion der Laserstrahlung
versehen ist. Beispielsweise ist das Fenster mit dem
Konversionselement versehen. Das Konversionsele-
ment umfasst in der Regel einen Leuchtstoff zur Wel-
lenlängenkonversion. Abhängig von dem Leuchtstoff
kann Licht mit verschiedenen Farben erzeugt wer-
den: zum Beispiel Blau, Rot, Grün, Gelb. Es ist auch
möglich, dass weißes Licht mit Hilfe des Konversions-
elements erzeugt wird.

[0041] Als Leuchtstoff ist beispielsweise eines der
folgenden Materialien geeignet: mit seltenen Erden
dotierte Granate, mit seltenen Erden dotierte Erdalka-
lisulfide, mit seltenen Erden dotierte Thiogallate, mit
seltenen Erden dotierte Aluminate, mit seltenen Er-
den dotierte Silikate, mit seltenen Erden dotierte Or-
thosilikate, mit seltenen Erden dotierte Chlorosilika-
te, mit seltenen Erden dotierte Erdalkalisiliziumnitri-
de, mit seltenen Erden dotierte Oxynitride, mit selte-
nen Erden dotierte Aluminiumoxinitride, mit seltenen
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Erden dotierte Siliziumnitride, mit seltenen Erden do-
tierte Sialone.

[0042] Umfasst das Bauteil mehrere Laserdioden,
so kann in dem jeweiligen Strahlengang jeder Laser-
diode ein separates Konversionselement angeord-
net sein. Die Konversionselemente können sich hier-
bei hinsichtlich ihrer Konversionseigenschaften un-
terscheiden. Beispielsweise umfassen die einzelnen
Konversionselemente verschiedene Leuchtstoffe, so
dass rotes, grünes und blaues Licht erzeugt werden
kann. Zum Beispiel kann so nach einer Ausführungs-
form ein RGBY-Modul gebildet werden. RGBY steht
für „Red, Green, Blue und Yellow“, also „Rot, Grün,
Blau und Gelb“. Ein solches Modul umfasst beispiels-
weise das Bauteil aufweisend das Gehäuse mit meh-
reren Konversionselementen.

[0043] Die oben beschriebenen Eigenschaften,
Merkmale und Vorteile dieser Erfindung sowie die Art
und Weise, wie diese erreicht werden, werden kla-
rer und deutlicher verständlich im Zusammenhang
mit der folgenden Beschreibung der Ausführungsbei-
spiele, die im Zusammenhang mit den Zeichnungen
näher erläutert werden, wobei

[0044] Fig. 1 und Fig. 2 jeweils eine schematische
Schnittdarstellung eines optoelektronischen Bauteils
gemäß einem Ausführungsbeispiel,

[0045] Fig. 3 das Bauteil gemäß der Fig. 1 und Fig. 2
in einer schematischen Draufsicht,

[0046] Fig. 4 eine schematische Schnittdarstellung
eines optoelektronischen Bauteils gemäß einem wei-
teren Ausführungsbeispiel,

[0047] Fig. 5 das Bauteil gemäß Fig. 4 in einer sche-
matischen Draufsicht,

[0048] Fig. 6 bis Fig. 9 jeweils eine schematische
Schnittdarstellung eines optoelektronischen Bauteils
gemäß jeweils einem weiteren Ausführungsbeispiel,

[0049] Fig. 10 und Fig. 11 zwei schematische An-
sichten eines optoelektronischen Bauteils gemäß ei-
nem weiteren Ausführungsbeispiel,

[0050] Fig. 12 und Fig. 13 jeweils ein weiteres Aus-
führungsbeispiel eines optoelektronisches Bauteils in
zwei Ansichten,

[0051] Fig. 14 und Fig. 15 jeweils eine schematische
Schnittdarstellung eines optoelektronischen Bauteils
gemäß jeweils einem weiteren Ausführungsbeispiel,
und

[0052] Fig. 16 bis Fig. 18 schematische Darstellun-
gen einer Abdeckung gemäß jeweils einem Ausfüh-
rungsbeispiel

zeigen.

[0053] Im Folgenden können für gleiche Merkmale
gleiche Bezugszeichen verwendet werden. Der Über-
sicht halber kann vorgesehen sein, dass nicht alle
Zeichnungen alle Bezugszeichen aufweisen.

[0054] Fig. 1 zeigt ein optoelektronisches Bauteil
101.

[0055] Das Bauteil 101 umfasst ein Gehäuse 103
aufweisend einen Träger 105. Der Träger 105 weist
eine erste Oberfläche 107 und eine zweite Oberflä-
che 109 auf. Die erste Oberfläche 107 liegt gegen-
über der zweiten Oberfläche 109 und verläuft parallel
zu dieser.

[0056] Des Weiteren weist der Träger 105 einen ers-
ten Durchbruch 111 auf, der von der ersten Oberflä-
che 107 zur zweiten Oberfläche 109 verlaufend ge-
bildet ist. In dem ersten Durchbruch 111 ist ein ers-
ter elektrischer Anschlussleiter 115 geführt. Hierbei
ist der erste elektrische Anschlussleiter 115 elektrisch
isoliert von dem Träger 105 angeordnet.

[0057] Des Weiteren umfasst der Träger 105 einen
zweiten Durchbruch 113, der ebenfalls von der ers-
ten Oberfläche 107 zu der zweiten Oberfläche 109
verlaufend gebildet ist. Auch in dem zweiten Durch-
bruch 113 ist ein zweiter Anschlussleiter 117 geführt.
Der zweite elektrische Anschlussleiter 117 ist eben-
falls elektrisch isoliert von dem Träger 105.

[0058] Der elektrische Anschlussleiter 115 weist ein
Montageelement mit einer Montagefläche 119 auf,
die parallel zu der zweiten Oberfläche 109 verläuft.
Die Montagefläche 119 verläuft oberhalb der zweiten
Oberfläche 109. Auf der Montagefläche 119 ist eine
Laserdiode 121 angeordnet. Hierbei ist die Laserdi-
ode 121 elektrisch mit dem Anschlussleiter 115 ver-
bunden.

[0059] Es sind zwei Bonddrähte 123 vorgesehen,
die die Laserdiode 121 mit dem zweiten elektrischen
Anschlussleiter 117 elektrisch leitend verbinden. Da-
durch ist in vorteilhafter Weise eine elektrische Kon-
taktierung der Laserdiode 121 bewirkt.

[0060] Der Träger 105 ist aus einer Keramik gebil-
det oder umfasst eine solche. Die beiden elektrischen
Anschlussleiter 115 und 117 sind vorzugsweise aus
Kupfer gebildet und insbesondere aus mit Gold be-
schichtetes Kupfer.

[0061] Die Laserdiode 121 ist als Kantenemitter aus-
gebildet und weist eine Laseraustrittsseite 125 auf,
durch welche Laserstrahlung 117 austritt. Das heißt,
dass die Laserdiode 121 von ihrer Laseraustrittsseite
125 Laserstrahlung 127 emittiert. Die Laseraustritts-
seite 125 verläuft senkrecht zu der Montagefläche
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119. Mit der Formulierung "senkrecht" sind auch Win-
kelabweichungen von ±3° umfasst, um auch mögli-
che Fertigungstoleranzen mit zu umfassen.

[0062] Die Laserstrahlung 127 trifft auf eine Gehäus-
eseitenwand 129, denn die Gehäuseseitenwand 129
ist im Strahlengang der Laserstrahlung 127 ange-
ordnet. Die Gehäuseseitenwand 129 ist unter einem
Winkel zwischen 0° und 90° der Laseraustrittssei-
te 125 gegenüberliegend angeordnet. Der Winkel ist
größer als 0° und kleiner als 90°. Dadurch ist in vor-
teilhafter Weise der technische Vorteil bewirkt, dass
die Gehäuseseitenwand 129 die Laserstrahlung 127
weg von der Montagefläche 119 reflektiert. Insbe-
sondere wird die Laserstrahlung nach oben bezogen
auf die Papierebene der Fig. 1 weg reflektiert. Die
Gehäuseseitenwand 129 ist in einer nicht gezeigten
Ausführungsform mit einer optischen Beschichtung
versehen, beispielsweise mit einer dielektrischen Be-
schichtung. Dadurch kann in vorteilhafter Weise ein
Reflexionsgrad erhöht werden und eine Strahlqualität
verbessert werden.

[0063] Der Gehäuseseitenwand 129 gegenüberlie-
gend angeordnet ist eine weitere Gehäuseseiten-
wand 131 vorgesehen. Diese kann, wie die Fig. 1
zeigt, ebenfalls unter einem Winkel zu der Laseraus-
trittsseite 125 angeordnet sein. Die beiden Gehäus-
eseitenwände 129, 131 sind integral mit dem Träger
105 gebildet und umfassen somit ebenfalls eine Ke-
ramik oder sind aus einer solchen gebildet. Alternativ
ist es auch möglich, dass die Gehäuseseitenwände
von einem separaten Reflektorelement umfasst sind,
das auf den Träger aufgesetzt ist.

[0064] Durch die beiden Gehäuseseitenwände 129
und 131 ist eine Kavität 137 begrenzt, in welcher die
Laserdiode 121 angeordnet ist.

[0065] Ferner umfasst das Gehäuse 103 eine Abde-
ckung 133, die von oben auf das Gehäuse aufgesetzt
ist und die Kavität 137 hermetisch abdichtet. Somit
ist eine hermetische Abdichtung der Laserdiode 121
gegenüber einer Umgebung bewirkt. Dadurch ist in
vorteilhafter Weise die Laserdiode 121 von äußeren
Umgebungsbedingungen geschützt. Die Abdeckung
133 weist ein Fenster 135 auf, durch welches die von
der Gehäuseseitenwand 129 reflektierte Laserstrah-
lung 127 aus der Kavität 137, also aus dem Gehäuse
103, also somit aus dem Bauteil 101, austreten kann.
Dieses Fenster 135 ist hier in Fig. 1 nicht im Detail
gezeigt. Bei der Bauform gemäß der Fig. 1 handelt
es sich um einen Top-Looker.

[0066] Fig. 2 zeigt noch einmal das Bauteil 101 der
Fig. 1 mit weniger Bezugszeichen.

[0067] Fig. 3 zeigt das Bauteil 101 der Fig. 1 respek-
tive Fig. 2 in einer Draufsicht. Fig. 4 zeigt ein weite-
res optoelektronisches Bauteil 201 in einer Seitenan-

sicht. Fig. 5 zeigt das Bauteil 201 gemäß Fig. 4 in
einer Draufsicht.

[0068] Im Unterschied zu dem Bauteil gemäß dem
Ausführungsbeispiel der Fig. 1 und Fig. 2 weist
das Bauteil 201 gemäß dem Ausführungsbeispiel der
Fig. 4 keine Gehäuseseitenwand 129 auf, die geneigt
entsprechend der Fig. 1 und Fig. 2 zu der Laser-
austrittsseite 125 angeordnet ist. Vielmehr weist das
Bauteil 201 eine Gehäuseseitenwand 129 auf, die im
Wesentlichen senkrecht zur Montagefläche 119 ver-
läuft und im Strahlengang der Laserstrahlung 127 an-
geordnet ist. Das heißt, dass die Gehäuseseitenwand
129 im Wesentlichen parallel zur Laserstrahlaustritts-
seite 125 verläuft. In der Gehäuseseitenwand 129 ist
ein Fenster 135 vorgesehen, das im Strahlengang
der Laserstrahlung 127 angeordnet ist und für die La-
serstrahlung zumindest teilweise durchlässig ist. Das
heißt, dass in dem Bauteil 201 die Laserstrahlung 127
nicht nach oben abgestrahlt wird, sondern zur Seite.
Bei dieser Bauform handelt es sich um einen Side-
Looker. Das Fenster 135 ist in Fig. 4 nicht im Detail
gezeigt.

[0069] Weiterhin umfasst das Gehäuse eine Aufsitz-
fläche 205, die seitlich über das Gehäuse hinausragt.
Auf die Aufsitzfläche 205 kann eine Kappe aufgesetzt
werden, die in der Figur nicht dargestellt ist. Bevor-
zugt sind die Kappe und auch die Aufsitzfläche 205
metallisch mit einer Nickeloberfläche ausgebildet, so
dass die Kappe mit dem Gehäuse verschweißt wer-
den kann.

[0070] Die Aufsitzfläche 205 ist bei dem vorliegen-
den Ausführungsbeispiel Teil eines Stützelementes,
das in das Gehäuse integriert ist und dieses vollstän-
dig duchdringt.

[0071] In den Draufsichten der Fig. 3 und Fig. 5 sind
die Durchbrüche zu erkennen, die zur elektrischen
Kontaktierung der Laserdiode 121 vorgesehen sind.
Mit dem Bezugszeichen 207 sind rückwärtige Kon-
taktflächen der elektrischen Anschlussleiter 115 und
117 gekennzeichnet. Diese rückwärtige Kontaktflä-
chen 207 sind zwar in einer Draufsicht real nicht zu
sehen. Dennoch sind sie der Übersicht halber in den
Draufsichten eingezeichnet.

[0072] Fig. 6 zeigt ein weiteres Ausführungsbeispiel
eines optoelektronischen Bauteils 301.

[0073] Das Bauteil 301 ist im Wesentlichen analog
zu dem Bauteil 101 der Fig. 1 gebildet. Auch hier sind
die Gehäuseseitenwände 129 und 131 entsprechend
winklig zu der Laserstrahlaustrittsseite 125 angeord-
net. Allerdings verläuft die Montagefläche 119 nicht
oberhalb der zweiten Oberfläche 109, sondern bün-
dig mit der zweiten Oberfläche 109. Aufgrund ihrer
Größe ist die Laserdiode 121 durch diese Bündigkeit
sowohl auf der Montagefläche 119 als auch in einem
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Bereich der zweiten Oberfläche 109 angeordnet. Der
Übersicht halber sind in Fig. 6 die Bonddrähte 123
nicht gezeigt.

[0074] Fig. 7 zeigt ein weiteres optoelektronisches
Bauteil 401.

[0075] Das Bauteil 401 ist im Wesentlichen analog
zu dem Bauteil 301 der Fig. 6 gebildet. Allerdings
weist das Bauteil 401 keine Abdeckung 133 auf. Viel-
mehr ist die Kavität 137 mit einem Festkörper 403 zu-
mindest teilweise aufgefüllt. Dieser Festkörper 403 ist
für die Laserstrahlung zumindest teilweise durchläs-
sig, vorzugsweise vollständig durchlässig, und kap-
selt die Laserdiode 121 von einer Umgebung herme-
tisch ab. Der Festkörper 403 ist vorzugsweise aus ei-
ner hermetischen Substanz gebildet, die eine Wär-
me, die im Betrieb der Laserdiode 121 entsteht, ab-
führen kann.

[0076] Fig. 8 zeigt noch ein anderes optoelektroni-
sches Bauteil 501.

[0077] Das Bauteil 501 ist im Wesentlichen analog
zu dem Bauteil 401 der Fig. 7 gebildet. Allerdings
wurde als ein Unterschied die Gehäuseseitenwand
129 entfernt, indem beispielsweise Material abgetra-
gen wurde. Das heißt, dass in dem entsprechenden
Bereich der Festkörper 403 freigelegt wurde. Ent-
sprechend ist nun in diesem Bereich eine Oberfläche
des Festkörpers 403 entsprechend dem Verlauf der
Gehäuseseitenwand 129 gebildet. Daher zeigt das
Bezugszeichen 129 mit einer gestrichelten Bezugsli-
nie auf diese Oberfläche des Festkörpers 403. Es ist
somit ein Grenzflächenübergang zwischen dem Ma-
terial des Festkörpers 403 und der Umgebung gebil-
det. Hierbei sind der Winkel und die jeweiligen Bre-
chungsindizes so aufeinander abgestimmt, dass die
Laserstrahlung 127 totalreflektiert wird an diesem In-
terface, also an dem Grenzflächenübergang. Auch so
wird die Laserstrahlung 127 weg von der Montageflä-
che 119 reflektiert.

[0078] Fig. 9 zeigt ein optoelektronisches Bauteil
601.

[0079] Das Bauteil 601 ist im Wesentlichen analog
zu dem Bauteil 201 der Fig. 4 gebildet. Als ein Unter-
schied ist analog zu den Fig. 6 bis Fig. 8 die Monta-
gefläche 119 bündig mit der zweiten Oberfläche 109
gebildet. Analog zu dem Bauteil 201 der Fig. 4 tritt
auch hier die Laserstrahlung 127 zur Seite aus dem
Gehäuse 103 aus. Dies wird analog zu dem Bauteil
201 der Fig. 4 realisiert. Als ein Unterschied zu dem
Bauteil 201 der Fig. 4 verläuft die weitere Gehäuse-
seitenwand 131 nicht parallel zu der Laserstrahlaus-
trittsseite 125, sondern analog zu den Fig. 1, Fig. 6
bis Fig. 8, unter einem spitzen Winkel.

[0080] Fig. 10 und Fig. 11 zeigen ein optoelek-
tronisches Bauteil 701 gemäß einem weiteren Aus-
führungsbeispiel. Fig. 10 zeigt eine entsprechende
Draufsicht. Fig. 11 zeigt eine entsprechende Sei-
tenansicht. Das Bauteil 701 umfasst zwei Laserdi-
oden 121, die zumindest teilweise gegenüberliegend
im Gehäuse 103 auf einem gemeinsamen Träger
105 angeordnet sind. Der Träger 105 weist eine Ge-
häusezwischenwand 705 auf, die zwei winklig zuein-
ander verlaufende Flächen 707 aufweist. Links und
rechts von der Gehäusezwischenwand 705 sind die
beiden Laserdioden 121 angeordnet. Die Laserdi-
oden 121 sind als Kantenemitter gebildet und emittie-
ren ihre Laserstrahlung in Richtung der Flächen 707
der Gehäusezwischenwand. Hierbei sind die Flächen
707 analog zu der Gehäuseseitenwand 129 unter ei-
nem spitzen Winkel zu der Laserstrahlaustrittsseite
125 angeordnet, sodass die Laserstrahlung 127 weg
von der Montagefläche 119 reflektiert wird. Mit dem
Bezugszeichen 703 ist symbolisch ein Austrittsfeld
der reflektierten Laserstrahlung 127 von einer Licht-
austrittsfläche des Bauteils gekennzeichnet. Die Ge-
häusezwischenwand 705 ist integral mit dem Träger
105 gebildet und umfasst somit ebenfalls eine Kera-
mik oder ist aus einer solchen gebildet. Insbesondere
kann die Gehäusezwischenwand 705 aus einem Ke-
ramik-Kupferverbundstoff gebildet sein.

[0081] Der Übersicht halber sind nicht alle bereits in
der Fig. 1 gezeigten Merkmale in den Fig. 10 und
Fig. 11 gezeigt. Beispielsweise sind die elektrischen
Anschlussleiter 115, 117 nicht gezeigt.

[0082] Fig. 12 zeigt eine Draufsicht auf ein weiteres
optoelektronisches Bauteil 801.

[0083] Hierbei zeigt Fig. 12 eine Draufsicht auf das
Bauteil 801 mit aufgesetzter Abdeckung 133. Die
Bezugszeichen 803, 805, 807 und 809 bezeichnen
respektive ein Konversionselement, welches Laser-
strahlung in elektromagnetische Strahlung mit einer
anderen Wellenlänge als die Laserwellenlänge kon-
vertieren kann. Dadurch kann das Bauteil 801 andere
Wellenlängen emittieren als die Laserwellenlängen
der einzelnen Laserdioden, die hier nicht im Detail
gezeigt sind.

[0084] Beispielsweise konvertiert das Konversions-
element 803 die Laserstrahlung in rotes Licht. Das
Konversionselement 805 konvertiert beispielsweise
die Laserstrahlung in gelbes Licht. Das Konversi-
onselement 807 konvertiert beispielsweise die La-
serstrahlung in blaues Licht. Das Konversionsele-
ment 809 konvertiert beispielsweise die Laserstrah-
lung in grünes Licht. Hierbei sind die Laserwellen-
längen abgestimmt auf die einzelnen Konversions-
elemente 803, 805, 807 und 809, um einen optima-
len Konversionsgrad zu bewirken. Diese vier Kon-
versionselemente 803, 805, 807 und 809 sind als
Bereiche in der Abdeckung 133 gebildet, die im je-
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weiligen Strahlengang der Laserdioden des Bauteils
801 angeordnet sind. Das heißt, dass das Bauteil
801 vier Laserdioden aufweist, die auf einem gemein-
samen Träger 105 angeordnet sind und aufgrund
einer Reflexion an entsprechenden Gehäuseseiten-
wänden und/oder Gehäusezwischenwänden Laser-
strahlung nach oben hin zur Abdeckung 133 und so-
mit zu den Konversionselementen 803, 805, 807 und
809 emittiert.

[0085] Fig. 13 zeigt das Bauteil 801 ohne Laserdi-
oden 121.

[0086] Durch die Verwendung der Konversionsele-
mente 803, 805, 807 und 809 ist in vorteilhafter Wei-
se ein sogenanntes RGBY-Modul geschaffen. Das
heißt, dass das Bauteil 801 rotes, gelbes, blaues und
grünes Licht emittieren kann.

[0087] Fig. 14 zeigt ein optoelektronisches Bauteil
901, welches identisch zu dem Bauteil 301 der Fig. 6
gebildet ist, wobei der Übersicht halber keine Bezugs-
zeichen eingezeichnet sind.

[0088] Fig. 15 zeigt ein weiteres optoelektronisches
Bauteil 901.

[0089] Das Bauteil 901 ist analog zu dem Bauteil 301
der Fig. 6 gebildet. Als ein Unterschied ist die Gehäu-
seseitenwand 129 nicht geradlinig verlaufend gebil-
det. Vielmehr weist die Gehäuseseitenwand 129 ei-
ne Krümmung auf, beispielsweise eine parabolförmi-
ge Krümmung. Auch dadurch kann die Laserstrah-
lung 127 weg von der Montagefläche 119 reflektiert
werden. Insbesondere kann bei entsprechender An-
ordnung der gekrümmten Gehäuseseitenwand 129
zu der Laserstrahlaustrittsseite 125 und entsprechen-
dem Krümmungsradius die Laserstrahlung 127 im
Wesentlichen parallel reflektiert werden.

[0090] Fig. 16 bis Fig. 18 zeigen jeweils eine Ab-
deckung 133 gemäß jeweils einem Ausführungsbei-
spiel.

[0091] Die Abdeckung 133 gemäß dem Ausfüh-
rungsbeispiel der Fig. 16 ist als Kappe ausgebildet,
die mehrere Kappenflächenelemente 1001 auf, die
zu einem Würfel oder einem Quader winklig zuein-
ander angeordnet sind. Eines dieser Kappenflächen-
elemente 1001 weist das Fenster 135 auf. Diese
Kappenflächenelemente 1001 bilden somit Gehäu-
sewände, insbesondere Gehäuseseitenwände. Die
Kappe 133 der Fig. 16 wird beispielsweise auf die
Aufsitzflächen 205 des Bauteils 201 aufgesetzt und
entlang der Aufsitzfläche 205 mittels eines Schweiß-
prozesse mechanisch stabil und bevorzugt herme-
tisch dicht mit dem Gehäuse verbunden. Bei dem
Schweißvorgang kann es sich um Elektroschweißen
handeln.

[0092] Die Abdeckung 133 gemäß dem Ausfüh-
rungsbeispiel der Fig. 17 ist als plane Abdeckung
ausgebildet. Die plane Abdeckung umfasst einen Me-
tallrahmen, in den ein Fenster 135 eingebettet ist. Die
Abdeckung 133 der Fig. 17 wird beispielsweise als
Abdeckung für das Bauteil 101 oder 301 verwendet.
Bei einem dieser Bauteile wird die plane Abdeckung
auf das Gehäuse aufgesetzt und entlang dem Rah-
men verschweißt, so dass eine mechanisch stabile
Verbindung entsteht, die bevorzugt hermetisch dicht
ist.

[0093] Die Abdeckung 133 der Fig. 18 weist ledig-
lich zwei winklig zueinander angeordnete Kappenflä-
chenelemente 1001 auf, wobei eines der Kappenflä-
chenelemente 1001 ein Fenster 135 aufweist. Dieses
Kappenelement 133 der Fig. 18 wird beispielswei-
se als Abdeckung für das Bauteil 201 oder 601 ver-
wendet. Im Unterschied zu den Abdeckungen gemäß
den Ausführungsbeispielen der Fig. 16 und Fig. 17
findet hier der Schweißprozess zur Verbindung zwi-
schen Gehäuse und Abdeckung nicht in einer einzi-
gen Ebene statt, sondern entlang den Rändern der
Abdeckung in zwei Ebenen.

[0094] Die Erfindung weist also in ihren entspre-
chenden Ausführungsformen insbesondere folgende
Vorteile auf:
Ein verbessertes thermisches Verhalten, so dass
mehr Verlustleistung abgeleitet werden kann respek-
tive dass eine optische Ausgangsleistung gesteigert
werden kann. Insbesondere ist ein besseres ther-
misches Verhalten bewirkt, da ein kleinerer thermi-
scher Übergangswiderstand entsteht. Durch die er-
findungsgemäße Verschlusstechnik mittels der Ab-
deckungen können im Bestückungsprozess Zeit und
Kosten eingespart werden, da im Barren- respekti-
ve Plattenverbund gearbeitet werden kann. Insbe-
sondere kann eine Strahlumlenkung durch eine ver-
spiegelte Fläche im Gehäuse selbst integriert wer-
den, so dass die Strahlumlenkung nicht als separates
Bauteil ergänzt werden muss. Somit kann eine ge-
wünschte Abstrahlrichtung senkrecht zur Montageflä-
che erreicht werden und es muss nicht zwangsläu-
fig auf eine zusätzliche Umlenkoptik zurückgegriffen
werden. Die Packageform ist insbesondere skaliert-
bar und kann beispielsweise in einer 2mal2-Konfigu-
ration hergestellt und angeboten werden. Durch eine
Integration verschiedener Konversionselemente oder
Oberflächen ist es insbesondere möglich, ein kom-
paktes RGBY-Modul zu erstellen, welches eine weit
höhere Leuchtdichte aufweist als bekannte LED-Va-
rianten.

[0095] Insbesondere bei mehreren Laserdioden im
Gehäuse kann ein thermisches Übersprechen ver-
hindert werden. Dies wird insbesondere durch die
Verwendung von Kupfer, insbesondere mit Gold be-
schichtetem Kupfer, für den Anschlussleiter und/oder
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eines Trägers aus einem Keramik-Kupferverbund-
stoff erzielt.

[0096] Obwohl die Erfindung im Detail durch die be-
vorzugten Ausführungsbeispiele näher illustriert und
beschrieben wurde, so ist die Erfindung nicht durch
die offenbarten Beispiele eingeschränkt und andere
Variationen können vom Fachmann hieraus abgelei-
tet werden, ohne den Schutzumfang der Erfindung zu
verlassen.

Bezugszeichenliste

101, 201, 301, 401, 501,
601, 701, 801, 901

optoelektronisches
Bauteil

103 Gehäuse
105 Träger
107 erste Oberfläche
109 zweite Oberfläche
111 Durchbruch
113 weiterer Durchbruch
115 elektrischer An-

schlussleiter
117 weiterer elektrischer

Anschlussleiter
119 Montagefläche
121 Laserdiode
123 Bonddraht
125 Laserstrahlaustrittssei-

te
127 Laserstrahlung
129 Gehäuseseitenwand
131 weitere Gehäusesei-

tenwand
133 Abdeckung
135 Fenster
137 Kavität
205 Aufsitzfläche
207 rückwärtige Kontaktflä-

che
403 Festkörper
703 Austrittsfeld der Laser-

strahlung
705 Gehäusezwischen-

wand
707 Flächen der Gehäuse-

zwischenwand
803, 805, 807, 809 Konversionselement
1001 Kappenflächenele-

ment
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Patentansprüche

1.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901), umfassend:
– ein Gehäuse (103) mit einem Träger (105),
– wobei der Träger (105) eine erste Oberfläche (107)
und eine der ersten Oberfläche (107) gegenüberlie-
gende zweite Oberfläche (109) aufweist,
– wobei der Träger (105) einen ersten Durchbruch
(111) umfasst, der von der ersten Oberfläche (107)
zur zweiten Oberfläche (109) verlaufend gebildet ist,
– wobei durch den ersten Durchbruch (111) ein erster
elektrischer Anschlussleiter (115) geführt ist,
– wobei der erste Anschlussleiter (115) eine Monta-
gefläche (119) aufweist,
– auf der eine Laserdiode (121) angeordnet ist, so
dass die Laserdiode (121) elektrisch leitend mit dem
ersten Anschlussleiter (115) verbunden ist,
– wobei der Träger (105) eine Keramik umfasst.

2.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach Anspruch 1, wobei die
Montagefläche (119) bündig mit der zweiten Oberflä-
che (109) verlaufend gebildet ist.

3.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach Anspruch 1, wobei
die Montagefläche (119) beabstandet von der zwei-
ten Oberfläche (109) angeordnet ist.

4.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorheri-
gen Ansprüche, wobei der Träger (105) einen zwei-
ten Durchbruch (113) aufweist, der von der ersten
Oberfläche (107) zur zweiten Oberfläche (109) ver-
laufend gebildet ist, wobei durch den zweiten Durch-
bruch (113) ein zweiter elektrischer Anschlussleiter
(117) geführt ist, der mit der Laserdiode (121) elek-
trisch verbunden ist.

5.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorherigen
Ansprüche, wobei
– die Laserdiode (121) eine Laserstrahlaustrittssei-
te (125) aufweist, die im Wesentlichen senkrecht zur
Montagefläche (119) verläuft,
– eine Gehäusewandseite des Gehäuses (103) der
Laserstrahlaustrittsseite (125) zugewandt ist, und
– Laserstrahlung, die von der Laserstrahlaustrittssei-
te (125) im Betrieb ausgesandt wird und parallel zu
der Montagefläche (119) verläuft, von der Gehäuse-
wandseite zu einer Lichtaustrittsfläche des Bauteils
umgelenkt wird.

6.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach einem der Ansprü-
che 1 bis 4, wobei die Laserdiode (121) eine La-
serstrahlaustrittsseite (125) aufweist, die im Wesent-
lichen senkrecht zur Montagefläche (119) verläuft,
wobei das Gehäuse (103) eine der Laserstrahlaus-

trittsseite (125) gegenüberliegende Gehäuseseiten-
wand (129) aufweist, die im Wesentlichen parallel
zur Laserstrahlaustrittsseite (125) verläuft, wobei die
Gehäuseseitenwand (129) ein für die Laserstrah-
lung (127) zumindest teilweise durchlässiges und im
Strahlengang der Laserstrahlung (127) angeordnetes
Fenster (135) aufweist.

7.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorherigen
Ansprüche, wobei ein Bereich des Gehäuses (103),
welcher zumindest teilweise durchlässig für Laser-
strahlung (127) der Laserdiode (121) und im Strah-
lengang der Laserstrahlung (127) angeordnet ist,
mit einem Konversionselement (803, 805, 807, 809)
für eine Wellenlängenkonversion der Laserstrahlung
(127) versehen ist.

8.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorherigen
Ansprüche, wobei im Strahlengang der Laserstrah-
lung (127) der Laserdiode (121) ein optisches Umlen-
kelement angeordnet ist.

9.  Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301, 401,
501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorherigen
Ansprüche, wobei die Laserdiode (121) in einer Kavi-
tät (137) des Gehäuses (103) angeordnet ist, welche
mit einem für die Laserstrahlung (127) zumindest teil-
weise durchlässigen und die Laserdiode (121 abkap-
selnden Festkörper (403) zumindest teilweise aufge-
füllt ist.

10.    Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301,
401, 501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorhe-
rigen Ansprüche, wobei der elektrische Anschlusslei-
ter (115) Kupfer, insbesondere mit Gold beschichte-
tes Kupfer, umfasst.

11.    Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301,
401, 501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorhe-
rigen Ansprüche, wobei der Träger (105) aus einem
Keramik-Kupferverbundstoff gebildet ist.

12.    Optoelektronisches Bauteil (101, 201, 301,
401, 501, 601, 701, 801, 901) nach einem der vorhe-
rigen Ansprüche, wobei das Gehäuse (103) eine die
Laserdiode (121) abkapselnde Abdeckung (133) um-
fasst.

13.  Optoelektronisches Bauteil nach dem vorheri-
gen Anspruch, bei dem das Gehäuse (103) eine Auf-
sitzfläche (205) umfasst, auf der die Abdeckung (133)
aufsitzt, wobei die Aufsitzfläche (205) und die Abde-
ckung (133) mechanisch stabil verbunden sind.

14.  Optoelektronisches Bauteil nach dem vorheri-
gen Anspruch, bei dem die Aufsitzfläche (205) Teil ei-
nes Stützelements ist, das in das Gehäuse (103) in-
tegriert ist und seitlich aus dem Gehäuse (103) her-
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ausragt, wobei die Teile des Stützelements, die aus
dem Gehäuse (103) herausragen, die Aufsitzfläche
(205) umfassen.

Es folgen 9 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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